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«Wir haben bis zuletzt ans Projekt geglaubt»
Region: Abbruch des Projekts Kultur- und Kongresszentrum Entlebuch (KKE)

Weil das Projekt KKE betriebs-
wirtschaftlich nicht tragbar
ist, wurde das Projekt sistiert
und die Projektträgerschaft
aufgelöst. Der EA hat bei der
Investorin Businesspark
Aentlebuch AG und bei der
UBE nachgefragt. Die
Entlebucher Kulturstiftung
sucht einen anderen Standort.

Text und Bild Roger Jud

Kurz vor Weihnachten hatte das Pro-
jektteam über das Ende des Projekts
Kultur- und Kongresszentrum Entle-
buch (KKE) informiert. Im Gespräch
mit dem EA vom 22. Dezember 2020
begründete Projektleiter Raymond Stu-
der den Entscheid insbesondere damit,
dass das Projekt KKE auf demDach des
Businessparks Aentlebuch aus Sicht der
Trägerschaft betriebswirtschaftlich
nicht tragbar ist. Die Trägerschaft bil-
deten die Gemeinde Entlebuch, die als
Ankermieter des KKE vorgesehen war,
die UBE und die Businesspark Aentle-
buch AG. Damit ist nun Schluss. Auf
den 31. Dezember wurde die Projekt-
trägerschaft aufgelöst. Eine abschlies-
sende Sitzung fand am 12. Januar statt.

Seitens der Gemeinde Entlebuch
hatte Gemeindepräsidentin Vreni
Schmidlin bereits in der EA-Ausgabe
vom 22. Dezember das Bedauern über
den Entscheid ausgedrückt.

Kein Weltuntergang für Investorin
«Natürlich sind wir sehr enttäuscht»,
erklärt Adrian Sfintesco, CEO Busi-
nesspark Aentlebuch AG, gegenüber
unserer Zeitung. Auf dem Dach des
Gebäudes beim Bahnhof hätte ein kul-
tureller Raummit überre-
gionaler Strahlkraft ent-
stehen können. Das wäre
eine grosse Chance gewe-
sen, so Sfintesco. «Dass
das Projekt nicht verwirk-
licht wird, ist für uns aber
kein Weltuntergang.»

Die Businesspark
Aentlebuch AG gehörte
nicht nur der Trägerschaft
an, sondern trat auch als
Investorin des rund 15
Millionen teuren Projekts
auf. «Wir sind stets für
klare Eigentumsverhältnisse. Deswe-
gen war für uns immer klar, dass wir
bei einem Projekt, das in unserem Ge-
bäude, auf unserem Areal, geplant
wird, Investorin sind. Das gehört zu
unserer Firmen-Philosophie.» Nun
hätten seriöse Berechnungen im Vor-
projekt aufgezeigt, dass die zu erwar-

tende Nutzung und Auslastung des
Kultur- und Kongresszentrums in kei-
nem gesunden Verhältnis zur Investi-
tion stünden, so Sfintesco. «Auchwenn
wir keinen Gewinn angestrebt hatten,
so hätten zumindest die Unterhalts-
kosten bezahlt werden müssen.»

Eigener Entwicklungsplan
Nach diesen Erkenntnissen änderten
sich laut Adrian Sfintesco auch die
Rahmenbedingungen, als nämlich der
«Port»-Saal wieder ins Spiel gebracht

worden sei. «Das Kultur-
und Kongresszentrum
Entlebuch war jedoch nie
nur als Gemeindesaal vor-
gesehen. Wir verfolgten
einen visionären Ansatz,
um etwas ganz anderes in
der Region auf die Beine
zu stellen. Im KKE war
angedacht, Kultur stattfin-
den zu lassen, was ein Pu-
blikum weit über die Re-
gion hinaus angesprochen
hätte.» Deswegen spricht
Sfintesco von einem am-

bitionierten Projekt mit hochgesteck-
ten Zielen. «Uns war von Anfang be-
wusst, dass wir mit der grossen Kelle
anrichten. Aber wir haben bis zuletzt
an das Projekt geglaubt.»

Die Businesspark Aentlebuch AG
hat beachtliche finanzielle Mittel und
Eigenleistungen in das Projekt KKE in-

vestiert. Die genauen Zahlen behielt
Sfintesco für sich. «Als Unternehmen
in der freien Marktwirtschaft sind wir
es gewohnt, finanzielle Risiken einzu-
gehen. Wäre das Projekt zum Fliegen
gekommen, wäre es eine gute Vorleis-
tung gewesen. Nun wenden wir uns
wieder der Ausarbeitung unserer eige-
nen Entwicklungsplanung zu», erklärt
Sfintesco. «Im Bereich von Sitzungs-
und Seminarräumen sehen wir schon
länger einen Bedarf zum Ausbau des
bestehenden Angebotes.»

UBE lobt den Wagemut
«Das Projekt war trotz des Abbruchs
nicht für die Katze», sagt Christian Inei-
chen auf Nachfrage unserer Zeitung.
«Denn jetzt liegen Erkenntnisse auf dem
Tisch, die auch für allenfalls nachfol-
gende Projekte hilfreich sind.» Zudem
sei im Projekt KKE sehr sorgfältig und
seriös gearbeitet worden. Als Regional-
manager und stellvertretender Direktor
der UBE vertrat Christian Ineichen den
Gemeindeverband in der Trägerschaft
des Projekts KKE. «Wir standen dem
Projekt beratend zur Seite. Dass es sich
dabei um einen sehr ambitioniertenAn-
satz handelte, war vonAnfang klar. Aber
nur wer etwas wagt und auch das Schei-
tern in Kauf nimmt, bringt sich über-
haupt in die Ausgangslage, eventuell am
Ende doch gewinnen zu können.»

Insbesondere die Wirtschaftlichkeit
des Projekts sei eine echte Herausfor-

derung gewesen. «Nur schon für bauli-
che Nebenmassnahmen, wie beispiels-
weise die Statik des Gebäudes, hätte
man massiv Geld in die Hand nehmen
müssen.» Ein künftig rentabler Betrieb
sei auch deswegen unrealistisch gewor-
den, weil sich neben der Gemeinde
Entlebuch keine weiteren Ankermie-
ter, also Mieter mit der Bereitschaft zu
einem langfristigen Engagement, fin-
den liessen.

Der berühmte Tropfen
Die Nachricht über den Verkauf des
Hotels Port und die damit zusammen-
hängende Aussicht, allenfalls doch im
Dorf noch zu einem zeitgemässen Saal
zu kommen, sei dann für
das Projekt KKE der be-
rühmte Tropfen zu viel im
Fass gewesen, so Chris-
tian Ineichen. «Waren die
Bemühungen um einen
rentablen Betrieb des
KKE davor schon schwie-
rig, versetzte diese Nach-
richt dem KKE den
eigentlichen Todesstoss».
Damit hätte sich im Dorf
Entlebuch eine Konkur-
renzsituation ergeben, welche eher frü-
her als später zu einem Scheitern und
hohen finanziellen Verlusten des einen
oder des anderen Projekts geführt hät-
te. «Mit Blick auf die Akzeptanz in der
Entlebucher Gemeindebevölkerung ist

es sehr wahrscheinlich, dass das KKE
dabei den Kürzeren gezogen hätte»,
bemerkt Christian Ineichen.

Obwohl das Projekt sistiert wurde,
ist Ineichen nach wie vor vom Bedürf-
nis eines technisch gut ausgebauten
Kulturraums in der Grösse des KKE in
der Region Entlebuch überzeugt. «Da-
zu sind wie gesagt wichtige Erkennt-
nisse erarbeitet worden.»

Die Kulturstiftung arbeitet weiter
Im Zuge des Projekts KKE wurde im
November die Entlebucher Kulturstif-
tung gegründet. Einer der Stiftungs-
zwecke ist die massgebliche Mitwir-
kung beim geplanten Kultur- undKon-
gresszentrum. Im eingangs erwähnten
Gespräch im Dezember sagte Ray-
mond Studer, dass die Stiftung trotz
Abbruch des KKE-Projekts weiterhin
Kunst und Kultur in der Talschaft Ent-
lebuch fördern soll. «Die Region hat
mit ihr nun ein Gefäss, in dem ein Kul-
tur- und Kongresszentrum in einer an-
deren Gemeinde neu initiiert werden
kann», bemerkte Raymond Studer im
damaligen Interview.

Auf Nachfrage des EA sagte Stif-
tungsratspräsident Viktor Baumeler,
dass Alternativen geprüft werden.
«Ideen sind genug in den Köpfen. Wir
halten die Augen offen», so Baumeler.
Spruchreif sei zum jetzigen Zeitpunkt
aber noch nichts. Sicher sei aber, dass
die Entlebucher Kulturstiftung weiter-
arbeitet.

Sponsoring für Kulturförderung
Für die Gründung der Entlebucher
Stiftung hatte der Schüpfheimer Josef
Roos vor zwei Monaten 50000 Fran-
ken überwiesen (der EA berichtete).
«Mir ist die langfristige Förderung der
Kultur im Entlebuch sehr wichtig»,
sagt Roos nun gegenüber dem EA.
«Ausschlaggebend für meine finan-
zielle Unterstützung war nicht das
Kultur- und Kongresszentrum Entle-
buch an sich, sondern die Idee einer
Entlebucher Kulturstiftung. Das ist
eine gute Sache.» Denn, so ergänzt

Roos, er sei eher skep-
tisch gewesen, was das
Projekt KKE betrifft – vor
allem die Finanzierung
sowie die Betriebswirt-
schaftlichkeit habe er für
sich stets infrage gestellt.
«Dies hat ja letztlich zum
Entscheid geführt, das
Projekt abzubrechen»,
bemerkt Roos und fügt
an: «Wichtig für mich ist,
dass die Entlebucher Kul-

turstiftung weiterhin aktiv bleibt und
andere Varianten prüft. Stattfinden
kann Kultur grundsätzlich überall,
aber Kultur muss erst einmal entste-
hen können. Dafür braucht es auch
die Förderung.»

Auf dem Dach des Businessparks Aentlebuch blickt CEO Adrian Sfintesco wieder auf den Ausbau von Seminarräumen an-
statt auf den Bau eines Kulturraums.

«Wir verfolgten
einen visionären
Ansatz, um etwas
ganz anderes in
der Region auf
die Beine zu
stellen.»

Adrian Sfintesco,
CEO Businesspark

Aentlebuch

«Das Projekt
war trotz des
Abbruchs nicht
für die Katze.»

Christian Ineichen,
Regionalmanager und

stellvertretender
Direktor UBE

Kulturausschreibungen
erfolgen im Januar 2021
Kanton Luzern: Förderung von Kunstschaffenden

Der Kanton Luzern fördert
das kulturelle Leben im
Kanton mit regelmässigen
Ausschreibungen und durch
die Auszeichnung besonderer
Leistungen. Im Januar 2021
erfolgen die Ausschreibungen
für Kulturschaffende in den
Sparten «Musik», «Theater/
Tanz», «Recherchebeiträge»
sowie «Sonderprogramme
von Verlagen».

Der Kanton Luzern fördert ausgewie-
sene Kulturschaffende durch halbjähr-
liche Ausschreibungen für Beiträge zur

selektiven Produktionsförderung. Die
Förderbeiträge dienen einer schwer-
punktmässigen Förderung professio-
neller Kulturschaffender. Sie werden
im Wettbewerbsverfahren von einer
fünfköpfigen Jury vergeben.

Die kantonale Kulturförderung lan-
ciert im Januar 2021 Ausschreibungen
in den Hauptsparten «Musik» und
«Theater/Tanz» sowie ergänzend für
«Recherchebeiträge» und «Sonderpro-
gramme von Verlagen». Weitere Aus-
schreibungen, insbesondere auch in
den Hauptsparten «Angewandte
Kunst» und «Freie Kunst», werden im
zweiten Halbjahr 2021 durchgeführt.

Ausschreibungen im Januar 2021
Die 300000 Franken, welche für die
Ausschreibungen der selektiven Pro-
duktionsförderung im Januar 2021 zur

Verfügung stehen, verteilen sich wie
folgt: Die Ausschreibung im Bereich
«Musik» bildet das aktuelle Schaffen
von Musikerinnen und Musikern in
sämtlichen Bereichen der Sparte «Mu-
sik» ab.

Die Beiträge dieser Ausschreibung
dienen der Veröffentlichung sowie den
damit verbundenen Aufwänden für
Promotion undDistribution. Total ste-
hen 60000 Franken zur Verfügung.
Die Beiträge der Ausschreibung im Be-
reich «Theater/Tanz» von insgesamt
120000 Franken können für Produk-
tionen von professionellen Theater-
und Tanzschaffenden vergeben wer-
den, die erstmals ab Juli 2021 aufge-
führt werden.

Weitere 120000 Franken
Mit der Ausschreibung für «Recher-
chebeiträge» soll Kulturschaffenden al-
ler Sparten ausserhalb des Produk-
tionsprozesses die Möglichkeit der
Analyse, Reflexion undWeiterführung
ihrer Arbeit geboten werden. Hierfür
stehen 60000 Franken zur Verfügung.

Die Ausschreibung «Sonderpro-
gramme von Verlagen» dient der För-

derung von Aktivitäten ausserhalb der
normalen Jahresprogramme von Ver-
lagenmit kulturellem Schwerpunkt (in
den Bereichen Literatur, Musik, Kunst,
Design, Comic und Fotografie). Hier-
für stehen 60000 Franken zur Verfü-
gung.

Förderung von Tourneen
Ergänzend führt der Kanton Luzern
gemeinsam mit der Stadt Luzern und
mit Unterstützung der Albert-Koech-
lin-Stiftung eine Ausschreibung zur
Förderung von Tourneen in den Spar-
ten «Musik» und «Theater/Tanz» so-
wie von Auswärtsaktivitäten von
Kunstschaffenden in der Schweiz
durch. Die Ausschreibung erfolgt
ganzjährlich. Total steht pro Jahr eine
Beitragssumme von maximal 60000
Franken zur Verfügung.

Die Ausschreibungsunterlagen
können auf der Webseite www.kultur.
lu.ch heruntergeladen werden. Die
Dossiers für die Teilnahme an der se-
lektiven Förderung werden digital
über das Gesuchsportal entgegenge-
nommen. Eingabetermin ist der 11.
April 2021. [pd/EA]

Die Tellspiele 2021 sind
abgesagt
Alles sei vorbereitet gewesen für den
Probestart ins Tellspieljahr 2021 im
Januar. Angesichts der unsicheren Si-
tuation hat sich der Vorstand der Tell-
spielgesellschaft mit der Regisseurin
Annette Windlin und dem Kulturbe-
auftragten des Kantons, Ralph Asch-
wanden, virtuell zu einer Aussprache
getroffen. Der Entscheid sei schwer
gefallen, dennoch sei der Vorstand
überzeugt, für die Tellspielgesell-
schaft richtig gehandelt zu haben.
«Wie sich die Situation weiterentwi-
ckelt, ist nicht absehbar», stellt die
Präsidentin der Tellspielgesellschaft
Barbara Bär fest. Der Probenbetrieb
könne mit einer begrenzten Anzahl
Anwesender nicht aufgenommen
werden. Finanziell sei eine Absage
mit der Unterstützung der öffentli-
chen Hand, der Stiftungen und der
Sponsoren für die Tellspielgesell-
schaft noch tragbar. [pd/EA]

gemeldetkurz

mt
Textfeld




